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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Die

KampMiigkeit lebte am Abend aus. In Eikundungs-
kämpfen machten mir mehrfach Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Zwi¬
schen Aisne und Marne ist die Vchlacht von
«ene« entbrannt. Der Feind hak dort feine große er¬
mattete Gegenoffensive begonnen. Mit allen Kampfmitteln
und Panzerkraflwagen gelange« ihm. an einzelnen Stellen
m Infanterie und Artilleriestellungen etnzudringen und dort
unsre Linien zurückzudrückrn. Unsere bereitgestellten Reserven
griffen in den Kampf ein. Gegen Mittag war auf der
Linie südlich Soissons—Neuilly und nordwestlich von
Toateau-Thtelly der Angriff zum Scheitern gebracht.

Am Nachmittag brachen an der ganzen Ananffsfront
sey? starke Tetlangrtffe der Franzosen vor unseren neuen
Limen zusammen.

Die d-M Kampfselde zustrebenden feindlichen Kolonnen
waren das Ziel unserer Bombengeschwader. Unsere Kampf¬
stieger schossen 32 feindliche Flugzeuge ab. Leutnant
Löwenhardt  errang seinen 38. und 39., Leutnant Bolle
isiaeu 23. und 24 und Oberleutnant Göring  seinen 22.
Lnstsieg.

Gegen die Südsrov.t der Marne wurden vom Feinde
noch seinen Mißerfolgen vom 16. und 17. Juli nur Teil¬
angriffe südöstlich von Mareuil geführt. Sie wurden ab¬
er wiesen.

Zwischen Marne und Reims und östlich Reims blieb
die GesschtsMigkeit auf örtlich- Angriffe beschränkt. Ein
teirMicher Angriff auf den Königswald und beiderseits
Poncy scheiterte. Ein Vorstoß der Franzosen nordwestlich
von Prosnss und feindliche Tmlangrifse an der Suippe und
seid-rsens von Perthes scheiterten. Wir machten Gefangene.

Die Zahl der sei! dem 15. Juli eingebrachten Ge¬
fangenen ist auf über 20 000 gestiegen.

Der Erste Geosraiquartlermrister: Ludendorss.

Seekrieg.
IS SS « Brnttoregiftertorruen versenkt.

DekUv. 18. Juli. WLB. (Amtlich.) Aus stark ge-
sicherten Grlettziigen versenkten unsere Unterseeboote im
MMelmeer vier Dampfer von rund 16 000 BRT . Ein
Dampfer von mindestens 6000 BRT . wurde durch Torpedo-
schuß schwer beschädigt, Kanute aber noch in einen nahen
Hosen einlausen. Außerdem wurden vier kleinere Segler
versenkt. Der Chef des Admiraistabs der Marine.

Berlin, 19. Juli. Der Brennpunkt des Krieges zu
See liegt an der englischen Küste und an dm Zufahrts¬
straßen zu dem großbrttanntschen Insrlreich. Daraus er¬
klärt es sich, daßm den Sperrgebieten immer noch genügend

' Schiffs verkehren, die aus überseeischen Linien hrrausgenom»
men sind. Unser Hilfskreuzer Woif hatte in den australi¬
schen Gewässern die Wahrnehmung gemacht, daß der dortige
Berkehr zumeist mit Küstendampfem oder mit alten Segel-
schiffen bewerkstelligt wird, da die besten auftresifchen Schiffe
zum europäischen Berkehr heramg-zogen find. Die austra
ltsche Zeitung„Sun" schrieb kürzlich über das Atter der in
den dortigen Gewässern verkehrenden Sch-ffe: Einige der
letzten nach Sydney etngelausenen Segelschiffe waren die
ältefttn Schiffe der Wett. Ein Schiff, das 43 Iast«e aus
dem Rücken hatte, war früher ein berühmter Dampfer ge¬
wesen uid wurde nach Ausbruch des Krieges zu einem
Segelschiff umgebaut. als er bereits zum Abbruch versaust
war. Die Zeitung betont, daß man in Australien heutzu¬
tage jedes Schiff als neu betrachte, das weniger als 20
Jahre alt ist. Infolge des großen Schiffsmangels könnten
leibst die ausgedienten Schiffe mit Erfolg nutzbar gemacht
werden. Obwohl sie sehr langsam seien, in schwerem
Wetter geschont, und vielfach in den Bestimmungshäfen
mikdcr ausgebksien werden müßttn, es machten sich die
angewandten Mittel doch wieder reichlich bezahlt. Ein
sehr alles SegUfchiff habe vor Kurzem eine Ladung Benzin
und Petroleum in Biechkisten aus einem amerikanischen
Hasen im Stillen Ozean nach Australier: und Neuseeland

gebracht. Ohne die noch in Neuseeland zu erhebende
Frachtgebühr habe das Schiff in den letzten zwei Monaten
einen Reingewinn von 1 ^ Millionen Mark gehabt, was
täglichen Einnahme von 25 OSO Mark entspricht.

Wochenrnndschau.
Die Keims Offesfive. — Die «e«e Champagne-
Schlacht. — Der Brückenkopf an der Marne . —
Nein»- . — Paris . — Amerikaner. — Hertling

«ud Belgien . — Dir Alliierten. — Ostpolitik.
Seit Montag Lobt eine neue Schlacht im Westen.

Man nennt sie die Reims - Offensive.  Sie wurde
nicht so geheim gehalten, daß die Franzosen hi:r über-
rascht worden wäre: ;"wie seinerzeit am Dornenweg. Der
Raum des Angriffs ist ziemlich weit. Er hat eine Breite
von etwa 80 Kllometem. Der eine Abschnitt liegt west¬
lich von Reims. Die Strecken Joulzo.me— ormans.
Mareuit, die andere östlich: Die Fronttinien Pra ay>
Pakure. Letztere ist ein aller Kampfplatz, der im Herbst
1915 und im April 1917 entsetzliche, wochenlang hinzceh-
ende Kämpfe gesehen Hot. Derselbe Generalo. Einem,
der voriges Jahr an jener Stelle mit nur 5 Divisionen
30 französischen Standhatten mußte, hat diesmal allerdings
mit mehr Kräften eingesetzt und es ist ihm gelungen, an
einem einzigen Tag das zurückzugewinnen, was die Fran¬
zosen damals mit fast übermenschlichen Anstrengungen mich-
sam und opferreich erobert halten und die bekannte Höhen-
kette des Co nistet, Keil. Hoch- und Pöhlbergs ist von un¬
seren tapferen Sturmtruppen genommen morden. Der ge¬
nommene Gsiändrstreisen ist allerdings schmal. Starke
Gegenangriffe mit denen Fach sofort am zweiten Tage
erwiderte, brachten unfern Angriff zum Stehen.

Wichtiger ist oechäitnismäßig der Gewinn westlich
von Reims. Hie: gelang es unseren herrlichen Pionieren
aus Pontons unsere Sturmlruppen über die Marne
zu setzen, während gleichzeitig ein rasendes Artillkricftuer
ihnen dis Bahn ebnete. Zwischen Iaulgonnr und Dor-
mans haben wir aus einer Breite von etwa 12 Kilometer
die Marne überschritten, und jenseits einen Brückenkopf
von etwa 70 QuadratkilometerFlächeninhalt uns geschaf¬
fen. Fach machte am Dienstag verzweifelte Angriffe, uns
wieder über die Marne zuriickzuwrrsrn. Aber vergeblich!

Bis Dienstag Abend waren bereits 18000 Gefangene
gezählt. Es ist begreiflich, daß unsere Feinde die Sache
so hinstellen, als ob die Reims-Offensive völlig mißglückt
wäre. Wir hätten weder Epernay noch Lharlors erreicht.
Das stimmt. Aber damit ist die Erfolglosigkeit dieses
großen Angriffs noch lauge nicht erwiesen. Reims  ist
von einem Frontalangriff verschont geblieben. Dagegen
sind die Linien recht» und links weiter vorgeschoben, und
der verhängnisvolle Keil, in dem diese große Festung
liegt, vertieft wurden. Der neue deutsche Brückenkopf süd¬
lich der Marne ist ein neues Pfahl im Fleische der FoL'schen
KriegsZone: gleich unbequem als schmerzhaft. Dir Reims-
Offensive, darüber ist man sich auch im Auslände klar,
ist noch nicht der letzte entscheidende yauptangriff selbst.
Der kommt erst noch. Er bildet vielmehr ein unentdehr-
licher Sieg in der Keile der genialen Strategie unseres
Hindenburg. Dabei ist sehr zweifelhaft, ob er es überhaupt
aus ein bestimmtes geographisches Ziel abgesehen Hai.
Sagen wir etwa Paris. Dorr glaubt man allen Ernstes
an die Möglichkeit einer Belagerung. Mehr als 400000
Pariser sind bereits ausgewandert. Die Geheimarchive
und andere wichtige ficiattiche Einrichtungen sind nach dem
Süden geschafft worden. Die Pariser sind entschlossen im
richtigen Franktireurkrieg jede Gaffe uud jedes Haus zu

verteidigen, wenn dem Boches der jreoelhaste Gedanke
kommen sollte, die „heilige Stadt" anzugretfen.

Wie gesagt, es ist sehr fraglich, ob Ludendorss es
aus Paris , das täglich die eisernen Grüße unserer Feldge¬
schütze erhält, tatsächlich abgesehen Hai. Gewiß ist aber
die deutliche Absicht, durch alle diese Offenstostöße, die
gegnerische Armee zu zermürben. Diesem Schicksal könnte
die Enteute entgehen, nichte:wa mit der Httse der Ameri¬
kaner, die zwar in immer größerer Zahl sich neuerdings
an der Westfront blicken lasten, aber um so sicherer, wenn
die Herren endlich von ihrem Bernichtungswillen ablaffen
und in die von uns dargebotene Friedenshand einschlagea
wollten.

Denn ein Friedensangebot— wir wollen die Frage
offen lassen, ob zur richtigenZ?it — war dir neulich«
Erklärung unsere« Reichskanzlers über die restlose
Herausgabe Belgiens.  Der besetzte Staat sei uns
nur ein Faustpfand für die Unversehrtheit unseres Terri¬
toriums und die von ui.s erstrebte volle wirtschaftliche Frei¬
heit der Meere. Belgien soll nach dem Kriege als selb¬
ständiger Staat seine Auferstehung feiern, keiner andern
Macht der Welt als Befall unterworfen sein aber auch
nicht zum Bormarschgebiet gegen Deutsch¬
land dienen.

Das war Loch ein großartiges Entgegenkommen, das
vielen Bakerlmidsfreunden fast zu weit ging. Aber unse¬
ren Feinden war es noch lange nicht weit genug gegangen.
Sie antworteten mit Spott und Hohn. Den Deutschen
sei es gar nicht ernst mit dem Angebot. Das sei nur
eine neue Falle für die Alliierten. Im Uebrigen ein er¬
neutes „Zeichen der Schwäche", weil man in Deutschland
am Ende der Widerstandskraft angeiangt sei. Ueberhaupt
gebe es bei einem so himmelschreienden Frevel, wie es sich
vie Deutschen gegenüber der Neutralität eines kleinen
Staates geleistet hätten, kein Faustpfand, sondern nur
Sühne , Schadenersatzbis zum letzten Pfen-
n i g, Entfernung des verfluchten Militarismus. Aushebung
der Berttäae von Brefl-Lttowsk und Bukarest und was
noch mehr?

Wir sehcn also, daß unsere Feinde noch lange nicht
reif sind zur Nachgibigkett. Nun denn so müssen wir
leider weitermachen. Namentlich gilt es jetzt, «ach unsere
Ostpolitik möglichst vorteilhaft auszubauen. Ein wirt¬
schaftlich starkes Mitteleuropa kann der angelsächsischen
Welt erfolgreich die Stirne bieten.

Me Ksmpslsge im Weste«.
Die vergeblichen Gegenangriffe der Feinde.

Berlin, 18. Juli . WTB. Am 17. Juli hat der Feind
südlich der Marne bei seinen massierten Gegenangriffen
eine schwere Niederlage erlitten. Schon am frühen Morgen
des 17 Juli lag das feindliche Feuer auf unseren Stel¬
lungen an der Marne-Frvnt in großer Stärke. Es steigerte
sich im weiteren Berlaus de» Tages vor allem in der Ge¬
gend der Straße Igny—Dorman« zu größter Heftigkeit,
woraus ein starker Angriff mit Einsetzung von Panzerkraft
wagen gegen unsere Linien am öt . Agnan-Grunde erfolgte..
Der Borstoß des Feindes wurde hier, ebenso wie seine An¬
griffe aus Le Mesnil Huttier heraus, blutig abgewiesen.
Auch nordwestlich Benteuil scheiterten feindliche Anqriffs-
versuche. Der Mittag und der Nachmittag des Tages
brachten erneut stark massierte französische Gegenangriffe.
Mit großer Wucht griff der Feind unter Einsetzung frischer
Divisionen unsere Stellungen an und versuchte in erbittertem
Ringen, hier einen Erfolg zu erzielen. Tiefgegliederte
Sturmtruppen, die der Feind immer wieder gegen unsere



Stellung!» südlich der Marne ohne Rücksicht aus Verluste
vortrteb. Hallen ungeheure Verluste und fluteten nach nutz¬
losem Verlauf, verfolgt vom deutschen Feuer, zurück. Das-
selbe Schicksal erlitten starke feindliche Vorstöße gegen den
Chatalzeieremald, sowie nördlich der Marne in der Gegend
von Benteil und gegen den Königswald. Auch hier brachte
der Feind rber-so fruchtlosew e große Blutopfer. Während
nach wechsrloollen Kämpfen an den verschiedenen Front¬
abschnitten alle feindlichen Angriffe zusammenbrachen, ver¬
mochten unsere Stmmtt uppen einen Bergrücken südlich van
Pourcy zu nehmen und dabei zahlreiche Gefangene und
eine Batterie zu erbeuten. Oestlich Reims richtete drr Feind
lediglich Teilangrlffr gegen unsere Stellungen nördlich Per-
Ihr«, sowie nSr!lich und westlich von Massiges. Sie hatten
keinerlei Erfolg. Der 17. Juli ist ein besonders schwerer,
blutiger Tag für unser« Gegner, die trotz aller ihrer ge¬
waltigen Anstrengungen die gestrige Schlacht
verloren  haben.

Liege« «»» «de« vie »<»e Lag«.
Köln, 18. Juli. Die . Kölnische Zeitung" meldet aus

Bern: Der Mititärkritiker des . Bund". Hermann Stegr-
mann. schreibt zu der neuen Offensive: Es handelt sich für
die Angreifer darum, die in der Lin;: Reime—Moron-
oillers—Lahme—Massige« ausgestellten Haupt brüste der
französischen Champagnearmee in schwere Kämpfe zu ver¬
stricken und die französischen Reserven wiederum in andere
Richtung zu ziehen Geographisch läßt sich die Angriffs-
bewepung als rin Versuch bezeichnen, die Franzosen von
den Champagnehügelnüber die große Römerstraße aus die
Besle und über dis Ardre gegen das Marnebrcken zu drücken
und so Reims von der Sein zu bedrohen und möglichst
zu umfassen. Dadurch würde die flache Argonnensront ge-
lockett und die Verbindung von Verdun mit der Pariser
Haupistellung von neuem gefährdet. Die Schlacht gibt sich
als eine folgerichtige Teiloperation großen
Stils  zu erkennen. Die Franzosen haben als Verteidi¬
ger das Bestreben, diesen Frontteil möglichst unversehrt zu
erhalten und müssen die Linie zwischen Reims und Chalons
unter allen Umständen Hollen. Ein Durchbruch bei Epernoy
oder gar bet St . Menrhould würde schwere Lückeni-r die
zur Wehrstellung grworderen Auvsallstellungen des Jahres
1915 re hen.

Unsere Panzerwagen.
Berlin. 18. Juli . WTB. In der Nacht zum 15. Juli

schoben sich auch unsere Sturmwagerr in die Linien der
bereitstedenden Infanterie. Mit dem Infanteristen zugleich
und teilweise vor ihnen begannen die breitkanligen Ungetüme
ihre zermalmende Fahrt. Wo der Widerstund der Feinde
sich um Nester uno Ste-lhänge gruppierte, griffen sie ein
und durchbrachen die Stellung des Gegners. Die Hügel
herauf rach Champlay wälzte sich ein deutsch:! Wagen
unbekümmert um die aus Fenstern und Mauern sprühenden
Maschinengewehre. Er half der Infanterie dar Dors durch-
queren und hott« die Sturmkolonnen wieder ein, als sie
vor dem ftützpunktactig befestigten Schloß Thamplay halb¬
wegs nach Neuoille Halt machen mußten. Dort iegte er
sich qüer vor die Mauer und nahm den Feind unter ver¬
nichtendes Feuer, bis die entsetzt Besatzung mit erhobenen
Händen zum Tor Herauskarn.

Gesangeueuanssagerr.
Berlin, 18. Juli . WTB. Alle Grfangenenaussagen

gehen dahin, daß drr deutsche Angriff seit langem bekannt
gewesen sei. Ein französischer Major. Bataillonsdomman-
deur im 101. InfanterüregtMkM, sagte aus, daß der An¬
griff am 15 Juli erwartet wurde. Alle Vorbereitungen
seien getroffen gewesen, die Infanterie tiefgestaffelt. Die

Das küblcbe l̂ läclcken
Roman von Paul Blitz.

Ssf (Nachdruck verboten.)
Ja , alles war ihm gleichgültig. Sein Plan stand jetzt

fest: sowie ein sicherer Abnehmer da war, dann verkaufte
er sein Besitztum und zog nach der Residenz.

Eine- Tages kam Frau Hilda selbst zu ihm.
Der Arzt hätte gemeint, die Kranke müsse jetzt ein

paar Monyte nach dem Süden.
Sofort verstand er sie: dankbar drückte er ihr die Hand.

Dann ging er an den Geldschrank, händigte ihr eine An¬zahl Banknoten ein und sagte mit verständnisvollemLächeln:
.Natürlich komme diese Beihilfe nur von Ihnen, nichtwahr?"
Herzlich dankend empfahl sich Hilda.
Und schon drei Tage später begleitete sie die Freundin

und deren Mutter hinunter nach dem schönen, sonnigen
Arco am blauen Gardasee.

Wieder wurden alle bösen Zungen im Städtchen rabiat,
als man von dieser so kostspieligen Rene nach dem Süden
erfuhr: aber die ganz Superklugen lächelten spöttisch undmeinten:

.Kunststück« Man weiß doch, wer den ganzen Kittbezahlt.'"
Und Herr Waldemar, der dies aus manchen Gesichtern

der lieben Nächsten recht wohl lesen konnte, er lächelte nur
dazu.

Ach. er war ja so glücklich, so unaussprechlich glücklich,
daß kein Gerede und kein noch so spöttisches Gesicht ihm
di« gute Laune verderben konnte.

Am meisten profitierte davon Frau Lamm.
Noch nie war ihr Brotherr so lustig, ja oft sogar so

ausgelassen fidel gewesen. Noch nie hatte er sie so gut
uod lieb und nett behandelt.

Ader—! Aber—!
St« ahnte mit sicherem Gefühl, daß ihre Stund« hier

trotzdem bald geschlagen hatt«, uod beShalb sich ft« sich—

schwachen Besatzungen der sordersteu Linie sollten sich bis
zum letzten Mann verteidigen. Die leichte Artillerie war
aus dem Lorgelände zurückgenommen. Batterien waren
versteckt eingebaut und dursten nicht feuern. Eins Stunde
vor Beginn der Offensive Hase der commondant en chef
an alle Regimenter telephoniert, daß der Angriff um 1,10
Uhr vormittags, also nach deutscher Zeit um 12,10 Uhr. zu
erwarte» s-i. Man solle sich bereit halten. In Anbetracht
der umfangreichen Adwehroorbrreilungen ist der deutsche
Erfolg besonders hoch einzuschätzen. Wie sehr die Frau-
zosen trotz allem in ihren vorderen Stellungen überrumpelt
wurden, erhellt daraus, daß einige deutsche Divisionen ihre
volle Verpflegung aus de» französischen Unterständen und
Depots entnommen haben.

Feindliche Pretzstimme«.
Bern, 18. Juli. WTB. Der Londoner Berichterstatter

des »Secolo" drahtet vom 16. 7. abends, man hoffe in
London, daß der seindl che Ansturm ohne schweren Gelände-
oerlust und ohne weitere Gefährdung von Paris ausgehalten
werden könne. Die englischen Mstittirkritiker fänden es
unverständlich, daß nicht die Front Chateau Thierry- Cvm-
piegne angegriffen wurde, da Chalons nicht leicht genom¬
men werden könne. Die Deutschen hätten infolge de« Be¬
sitzes der inneren Linie den Vorteil, gleichzeitig Ppern,
Reims und Chalons bedrohm zu können. — Drr Kriegs¬
berichterstatter des „Corriere della Sero" erklärt, die deutsche
Heeresleitung habe sich nunmehr entschlossen, die Erreichung
des unmittelbaren militärischen Sieges zu versuchen. Man
müsse anerkennen, daß die Deutschen zur Ausführung des
Planes nichts unterließen, und alle Kräfte nach den Regeln
der Kriegskunst cm richtigen Platz einsetzien.

London, 18. Juli . WTB. Rruirr ersähst. daß die
Deutschen bis 11 Uhr vormittags an der Westecke des
Reimser Berqlandes in ungefähr1*/z Meilen Tiefe aus einer
Front von 6 Meilen oorgeürungen waren. Sie gelangten
wieder in die Nähe von Pourcy und Narsteuil.

Köln. !S. Juli . Die ^Kölnische Bo'.kszritung" mel¬
det: Der Pariser Korrespondent drs . Coniere" schreibt zur
deutschen Offe.nsioe: Die deutsche Heeresleitung glaubt also
noch stets a» die Möglichkeit eines Sieges, und man muß
zugeben, daß sie zu seiner Erreichung nichts vernachlässigt
hat. Sie hat eine geschickte Kräfteverteilung oorgrnommsn
und die Kräfte mit aller Kunst der Kriegslohre eingesetzt.

Nrtilleriekampf im Elsaß.
Bafel, 18. Juli. Die Baseler Blätter milden: Ein

Trommelfeuer von unbefchreioUcher Heftigkeit schreckte in
Basel dir BevLikuung in der Nacht vom Sonntag aus
Montag aus Es dauerte^ Stunden, von 2 Uhr 45 bis
3 Uhr 30. In ununterbrochenrr Reihenfolge dröhnte Schuß
aus Schuß, md zwar mit solcher Heftigkeit, daß dieF nster
erzitterten und alles aufgeweckt wurde. Offenbar erfolgte
die Kanonade im Elsaß beim yartmannswriieckopf oder
in der Gegend von Altsttch. Seit langem wurde ein so
heftiges Trommelfeuer in Basel nicht mehr vernommen.
Die Geschütze verstummten übrigens nur aus kurze Zeit und
ließen sich gegen Morgen und im Laufe des Montag-
vormittags abermals und mit erneuter Stärke hören.

Der Kampf i« der Luft.
Berlin, 18. Iult . WTB. In den letzten beiden Ta¬

gen vermochten deutsche Jagdflieger demG gurr, der seine
Geschwader kn größter Stärke aus französischen, amerika¬
nischen und englischen Berbä den zusammensetzte, äußerst
schwere Verluste deizusügen. Der Gegner wurde stets unter
empfindlichsten Verlusten zurückgeworsen und verlor in den
beiden Tagen 68 FluZzeuge im Luftdampf, während die
deutschen Brauste mit 13 Flugzeugen tn Anbetracht der
andauernden Luftschlachten erfreulich gering sind.
vorsichtig wie sie nun einmal war — schon jetzt unter der
Hand nach einer anderen Stelle um.

»Oh, diese Männer!" stöhnte sie dann wohl schwer
auf — »je öller, je doller!"

* »

In dem schönen, sonnigen Arco war der Frühling
schon in voller Pracht eingezogen.

Draußen, jenseits der Berge, lag alles noch in Schnee
und EiS, hier aber blühten längst die Kastanien und
Tulpenbäume, und in der grünen Campagna standen
Tausende von kleinen Kirsch- und Pfirfichbäumen in ihrer
weißen und rosafarbenen Pracht. Millionen von Primeln
und Veilchen prangten unter den uralten Oliven. Und
blühende Weißdornhecken, die lebenden Mauern der Gärten,
erfüllten die Lust mit ihren süßen, süßen Düsten.

Da saß denn die genesende Emmy und sah stunden¬
lang in diese nie geahnte Herrlichkeit.

Ach, das Herz ging ihr auf. Alles, was gut und rein
in ihr war, das rang sich empor. Und die Hände falteten
sich zum stillen Gebet.

Gab es wohl einen reineren, einen innigeren Gottes¬
dienst, als angesichts dieser Wunderpracht in stummer,
öankergebener Freude still die Hände zu falten.

Ja , hier konnte man gesund werden an Körper undSeele.
Langsam, langsam wanderten dann wohl die Gedanken

zurück nach dem kalten, weiten Norden.
Und eS war ihr, als ob alles, was noch an Erinne¬

rungen in ihr lebte, jetzt viel weichere, zartere Formen
angenommen hätte — es war ihr, als sähen ihre Augen
jetzt anders, als fühlte ihre Seele jetzt tiefer— eS warihr, als sei jetzt ein milder Friede über sie gekommen, der
sie innerlich so unendlich viel reicher gemacht hätte.

Und dann wanderten die Gedanken auch zu HerrnWaldemar.
Wie gut und zartfühlend er stets zu ihr gewesen war!

Erst jetzt, nach all den schweren Leidenswochen, erkannte
st« eigentlich erst so recht, wie sehr er sich ihrer doch gleich

TckserntttiOkette«.
K«hlma»»s eigene Politik.

Berlin, 18 Juli. Im Anschluß an einen Artikel de:
Dresdener Nachr., der behauptete, Herro. Kühlmann habe
dre Absichten seiner Vorgesetzten absichtlich zu durchkreuzen
versucht, schreibt das sächsische Zentrumsblatt, die Sächs
Dolkszig., das häufig aus Regierungskreisen gut unterricht«
ist. folgendes: Als Kühlmann am 24. Juni seine bekannte
von allen Parteien mißbilligte Rede gehalten hatte, da
war er unmöglich. Nun bestand die Absicht, seinen Rück-
tritt herbrizufÜhren, nachdem der Reichstag in die Ferien
gegangen war. damit es keine politischen Weiterungen mehr
gebe. Diese Absicht hat Kühlmann vorsätzlich ^durch-
kreuzt.  Er wollte nicht einfach gegangen werden, und
wenn er trotzdem gehen muffe, so wollte er mindesten« den
Kanzler Mitreißen, damit die Oberste Heeresleitung Schwierig¬
keiten bekäme. Ec fuhr also vorderhand ins Große Haupt¬
quartier. woselbstes zu scharfen Aus ein andersetz uri¬
gen vornehmlich mit dem Kaiser  kam und er
Mts seinen sofortigen Rücktritt durch. Dadurch wurden
die Sozialdemokraten stutzig. Sie schwenkten bei den Kriegs-
Krediten ein. Hätte nun in der Sitzung des Hauptaus-
schuffcs Gras Hertlirtg nicht dis befriedigende Rede gehalten,
dann hätten die Sozialdemokraten gegen die KnegsdreÄte
gestimmt und Heuling wäre mit Kühlmann in den Ruhe¬
stand getreten, womitdie innereKrise da war.

Luftangriff auf Pola.
Ereignisse zur See: Äm 17. Iult in den Morgen¬

stunden wurde Pola von mehreren Geschwadern feindlicher
Land- und Seeflugzruge mit ungefähr 300 Bomben beleg!,
An Opfern sind 2 Tote (Zloiiarveiler) und mehrere Ver¬
letzte zu beklagen. Der ungerichtete Schaden ist unbedeutend.

_ Flottenkommando,
Die bedrängte Loge der Bolfchewikt.

Stockholm, 17 Juli. Der Korrespondent der Teiegr.-
Union erfährt aus Moskau: Twtzki und Lenin richten sich
an die B-roöike'.unZ Tag füc Tag mit neuen Dekreten und
Aufrufen mit der Aufforderung, die Sowjetregierung am
Vorabend drr Katastrophe zu unterstützen. Dis antt-bol-
schewtstische Bewegung breiter sich über ganz Rußland aus,
Alle Volkskommissare erklären sich gegen den Bolschewis¬
mus. Die Bauern verweigern ihr Mehl, Getreide und
Brot auszuliesern und jeden Tag kört man von neuen
Kämpfen der Roten Garden und der Landesbewohner. Ja
allen großen Städten sind die Einwohner zu den Gegnern
des Boffchewkmus Lbergeaongrn. In Iaroelaw und Ri-
binak find Revolten ausgemochen. Die Einwohner haben
die lokalen Sowjets vertrieben, wobei viele Kommissare er¬
mordet wurden. Die Regierung verlangt die Einberufung
drr Konstttuarte. In Moskau macht sich unter den Ar-
beitem immer größere Opposition bemerkbar. Man fühl!
eine lebhafte Beunruhigung der Bolschewik!, die nur noch
aus die Finnen und Letten bestimmt rechnen können.

In P eien bürg und allen nördlichen mtrtelrusstfchen
Gouvernements gibt es seit einigen Tagen kein Brot mehr
Die Hungersnot ist der größte Fei nd des Bolschewismus.

Die Chvlera i» Petersburg.
Kopenhagen, 18. Juli. WTB. Nach einer Blätter»

Meldung aus Stockholm wurde infolge der in Petersburg
herrschenden Chclsraepidrmie der Dompfervcrdehr zwischen
Siockho-m und Peterrbmg wieder eingestellt.

Kopenhagen, 19, Juli. Aus Petersburg wird über
Hrisingsors berichtet, daß in Petersburg 965 LhokerafW«
oorgskommsn seien. Es fehle an Medizin und Sanitäts¬
personal und es herrschten furchtbare Zustände  sieder Stadt,

von Anfang an angenommen hatte, wie er durch sein
energisches Eintreten für sie ihr doch gleich eine gute, ge¬
sellschaftliche Stellung geschaffen hatte — wie er alles,
was er für sie nur tun konnte, doch stets getan hattet

Und als sie dann eines Tages von Hilda, die schließ¬
lich doch nicht so ganz schweigen konnte, es erfuhr, wer
diese herrliche Reise in Wirklichkeit bezahlt hatte — da
floß ihr das Herz von Dankbarkeit über, und da schrieb
sie einen langen, herzlichen Brief an ihn.

Der gute Herr Waldemar Witt.
Als er diesen Brief las und immer wieder und wieder

las, da rannen ihm die Hellen Tränen der Freude über
die Wangen.

Und schon in der nächsten Stunde bekam Frau Lamm
den Auftrag, schnell, ganz schnell zu packen, da er sofort
verreisen müsse.

Die gute Lamm nickte nur mit stiller Wehmut— als
ob sie etwa nicht wüßte, wohin er so schnell, ganz schnell,'
reisen müßte!

«> *»
Wie langsam die Züge fuhren! Fliegen, fliege« hättet

er mögen! ^ ^Aber endlich kam er doch an. Und beide, berde Augsaf
riß er auf ob dieser Wunderpracht. Und dann sah er
wieder. . . .

Schön und gesund war sie nun wieder, wie dieS herr»̂
liche Stückchen Erde. ^ ._ - . . ^ .Dann reichte er ihr stumm und glücklich dre Hanse.

Als er jedoch ihren Druck fühlte und dann in ihre
Augen sah, da jauchzte seine Seele, da rauschte sein Blut
in neuer, seliger Jugend, und in heißer Wonne sagte er:

»Sag nichts, nichts— ich will still und selig warte»,bis du mich liebst!"
So küßte er ihr die Hand.
Und so nickte sie ihm herzlich zu.

— End « — . -
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Sibirien.
Basel, 13. Juli. Die . Neue Korrespondenz" gibt

eine Meldung des . Echo de Paris " aus London wieder,
daß nach Berichten aus Tokio zwischen den BereinigtenStaaten und der japanischen Regierung in der Frage der
Intervention in Sibirien ein vollkommenes Einvmirhmen
«»zielt worden sei. _

Die Anklage gegen die Regierung Brationu.
Bukarest, 18. Juli. Die rumä"ische Kammer hat

den aus der Initiative des Parlaments hetvokßSMNgLnen
Antrag aus Erhebung der Anklage gegen die Regierung
Bratianus mit 115 Stimmen bet zwei Enthaltungen an¬
genommen. Der Abstimmung erttdrelirn sichde nationali¬
stischen Abgeordneten Guza und Codo'anu. Das Ergeb¬nis der Abstimmung, die durch Nmnemaufttü und münd¬
liche Erklärungen erfolgte, wurde mis stürmischem Beifall
ausgenommen. Gin aus 7 MWiadrum bestehende» Arr»
schütz wurde beauftragt, die Borunlerfuchungvorzu!>-h-men. Dem Ausschuß gehören die Depunertm Lrucar An¬tonia, Brisiostan. Müescu, Pannescu. Pcrrowic-, Mazilu
uud Gr. P . C-lp, ein Sonn Beier Lmps. an.

Das Schiüsal Ser Deutsche« iu Shiua.
Berlin. 17. Juli. WTB.

Die Nordd. -Mg . Zeitung schreibt.über das Schicksal
der Deutschen<n China: Wie ain Meldungen über den
Abschluß der deutsch-englischen Verhandlung?» über Ge¬
fangenenaustausch ersichtlich ist, Hst der deutsche Vertreter
gefordert, daß die Deutschen in China nicht grgeo ihren
Willen nach anderen Ländern adrmnspost'est werd.-n. Diese
Nachricht zeig», daß erfreuliche»weise die vor einigen Wochen
von uns veröffinkl chr« Mitteilung, daß der von den euro¬
päischen Westmächlx»:, vor allem von England oertmrg-e
Abtransport der China-Deuischen nach Australien noch in
letzter Stunde verhindert worden ist, und zwar ir-kolge»der
Androhung von Brkĝ -ungsmaßregeln und vor allem in
folge des Zusammenhanges dieser Ansieiegeahüt mir den
Haager Verhandlungen, an denen England' sin sehr großes
Interesse halte und die ja j-tzi auch glücklich zum Abschluß
gebracht worden sind. England bereitet sich daraus vor,
bei Ausnahme des Wrllhandelsoerdehrs nach dem Friedens¬
schluß den HandelmChina an sich zu reißen. Es Handel!
dabei nach dem alten honorigen Grundsatz, daß man eineSache am wshlsellstrn erwirbt, wenn der Besitzer nicht
anwesend ist. Daher geben England und Frandre ch der
mit dem Verlangen der Auswnsung verbundenen Forde¬
rung nach, daß gleichzeitig sämtlichen Firmen der Mgr-
schodcnen zeitweise aufgelöst und daßsio der Leuische Handel
in China aus unabsehbare Zeit lahmgelesti werden kann.
Ganz abgesehen von den wttrschafttichen Werten, die dabei
aus dem Spiele stehen, darf man aus rein menschlichen
Interessen jü. die non der Ausweisung Brtroffeneu hofstn,
Laß mit dem Abschluß der deuisch-englychm Berhandiu:gen
auch in dieser Angelegenheit! endlich das letzte Wort
gesprochen worden ist.

Norwegische Uuuerstralstät.
Berlin, 19 JE . Dir »Nordd. Allg. Zig." sch eibt

unter der Uederschrifl„Norwegisch; Gerrchiigkeirrn" u. a.:
Die Mordtat an dem Grafen Mrbach hat der no megischen
Presse erneu; Trirzenhei; gegeben, ihre u'merurale. deutsch,
feindliche Pslirrk in einer gehässigen, vielfach geradezu
fanatischen Form zum Ausd.uck zu düngen. Einstimmig
wurde das Verbrechen als natürliche Folge der deutschen
Gewaltpolitik im Osten und des Rußlard ^ drückenden
Brest-Lttowsser Friedens dargestslll und die Tisier wurdenals Patrioten gestiert. Die deutscheP rsse hat in der Re¬
gel es für richtig gehalten, derarrisss Au wüchse einer durch
Verhetzung und Kriegspsychose irregeleiteten Bniksmctt.uug >
mit Stillschweigen Zu übergehen. In Fällen so grober und ^
verletzender Schmähungen unseres Landes scheint es aber
doch unerläßlich, daß"die Leiter der norwegischen Presse:
erneut und ernstlich aufdie GesSH-llch keit hinzrwiesen werden. !

Aus dem österreichische» Abgeordueteuhanfe !Wien, 18. Juli. WTD. Im Abgeo-dnstsrihaW cr--
kiärte der Italim»r Tone-, gegen das Budzetproofforrum
stimme» zu wollen. Der Deutsche Haiti erklärte, das
deutsche Bo!k sei nicht der Meinung, daß mit denen, die
den Staat und die Dynastie verraten haben, eine Ber-
ständigung gesucht werden solle. Wenn das tschechische
Volk zu seiner Vertretung Männer berufen werde, die bei
aller Treue und Lebe zu ihrem Volke auch dem Slawe
zu geben gewillt seien, was des Staates sei. würde eine
DerMdigung auf dem Boden der Treue zum gemeinsamen
Vaterlande möglich sein. Der polnische Sozialist Das-zinski beklagte die Abhängigkeit der äußeren und inneren
Politik Oesterreich« von Deutschland und wandte sich ge-grn den Brester Frieden, der nur Anfang neuer Wirren
im ganzen Osteuropa bedeute. Redner »erwies auf dieWandlung, die die Polensrag« durchgsmacht habe. Bon
einer austro polnischen Lösung sei überhaupt nicht mehr
die Rede. Welche Form der polnische Staat annehmrnwerde, das werde der Wille des polnischen Volkes ent¬
scheiden. Der Redner betonte schließlich die Notwendig-keit, den Krieg zu beendigen. Der Allpole Glombinski
kündigte der R»gteru«g die schärf>e Oppositiona». Der
polnische Sozialdemokrat Daszynski erklärte im Verlaufe
seiner Rede, daß Oesterreich infolge mangelhafter Vorbe¬
reitungen für den Krieg in Abhängigkeit von Deuischlandi
gekommen sei, dar seine Armee gut vorbereitet in den
Kamps marschieren ließ. Das Ergebnis der sogenannten
Vertiefung des Bündnisses mit Deutschland sei. daß Oester-
reich militärisch, politisch und wirtschastich vüllstä.dtq feiner!
Selbständigkeit beraubt und zu einem Vasallenstaat Deutsch. !londs hsrabgedrückt werde. Der Allpole Glombinski
meinte durch die seit Krieg«beginn in der polnischen Frage >

Gin hochwertiges Futtermittel,
ein Ersatz für Haber,

^ ist Laubheu.
erfolgten Wandlungen Hab« sowohl die deutsch?., wie die
mitoerantmsstliche österreichische Politik an Vertrauen rin-
gebüßt. Der internationale Charakter der Polenfrage
müsse aufrecht erhalten werden.

Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet ausMen : Nach den letzten Informationen dürsten auch die
gestrigen Beschlüsse die Möglichkeit bestehen, eine kleine
Mehrheit für die SlflwsporMndigkeilen zu gewinnen.A'ff alle Fälle wird das Kabinett Srtdler es aus eine
Abstimmung cmkoMmev lassen. Die Gerichte von einem
eventuellen sicheren Rücktritte sind somit unbegründet.

Aus Stadt uud Bezirk.
Ma»»«»- 29. Jul!

Neues, lies«' Leid hat der Krieg über die Familie de«H. Missionars Seeg er  hier gebracht, indem er ihnen in
dem Heldentods ihres ältesten Sohnes Karl Secgsr, Leut¬
nant d. R., Gsrichieosfizier und Führer etter M.GK .,
ein zweites Opfer fürs Vaterland nach dem Tode ihre«
Sohnes Theodor avssllegte. Der Dahingeschieden", ein
äußerst begabter und strebsamer Mann, widmete sich nach
Vollendung seines juristischen Studiums dem Berufe eines
Rechtsanwalts zue.st in Geklingen a. St . und hernach
in Tübingen. Mit dem 1. Mobilmochungstage stillte er
sichd?m bedrängten Barerlande zur Beifügung und zeich¬
nete sich durch alle soldatischen Tugenden derart aus, daß
chm neben dem Eisernen KreuzI. und II. Klasse verschiedene
anders Orden verliehen werden konnten. Vorbildlich war
irtns Stellung zu seiner Manns>sfr, die ihn wegen seines
freundlichen, fürsorglichen und kameradschaftlichen Wesensbei all seiner Tüchtigkeit liebte und ehrte. Lanze Zeit
wunderbar bchütet. ereilte ihn bei der gegenwärtigen West-
offensive die tödliche Kugel. Wir können den tiefen
Schmerz der Eltern Md Geschwister wohl ermessen, und
unsre herzliche Teilnahme wendet sich ihnen mit dem Wunschezu, daß ihnen der dritte noch im Felde stehende Sohn
erhallen bleiben möge.

Zu Grabe getragen wurde vorgestern nachmittag
die Diakonissin Marie Mayer  von hier, die nach kurzer,
schwerer Krankheit unerwartet in Stuttgart verschied. Die
Berstorbri-s war 2 Jahrs Ws Schwester vom Roten Kreuzin den hie g«n Ressrvelszaretten tätig und trat tm Matins Mutierhau« der Diükorlissinntn in Stuttgart ein. Gins
zahlreiche Schar folgte dem Sarge, darunter eine Abordnungder hiesigen Schwester und der Verwundeten, die auch
einen Kranz nlederlegie?!, Außer Stadtpfarrsr Dr. Schotter
sprach am Grabe noch der Borst md der Diakonissenanstalt,
Pfarrer O. Ris aus Stuttgart.

Fahrpreisermäßigung. Schüler und Schülerinnen,
sowie di. sie begleitenden Aussicht-Personen(Lehrer, Führerusw werden bis aus weiteres, jedoch längstens für die
Dauer des Krieges bei Fahrten zur Mithilfe beim Ein-
sammeln von Laub für die Gewinnung von Haltfutter für
dir Heere-epftrdea.ü den wüttt. Slawe- und Prioatbahnen
zwischen Schulart(Woh.wrt) u?d Sammelort in der 4.
aus den P ivaidshne» 3 ) Wagenklaffe zum halben Fahr-preis? 4 (auf den Prioaiöahnen3.) Klaffe befördert.

Höchstpreise für gelbe Rübe». D e Landesvsr-
sorgungsst-lle bat für gelbe Rüben (ohne Kraut) den Er-
zeugerhSchstpreis auf 25 Pfennig pro Psund ab 15. Juli
sestgchtzt. _

Aus dem übrige» WürtteM ^erg
p Stuttgart . Mr Wahlpr-ivde der Lurch Wahl

berufenen Mitgliederversammlung der gegenwärtigen Stände-
Versammlung endigt am 16 Noo. 1918 Für den Fall,dag der Krieg dir dahin noch soridausst, stehen der Bar-
nahm? allgemeiner Neuwahlen visB?rlMn!ff« des Krieges
entgegen. Aber auch wenn dis Feindseligkeit-n früher
aushören ist damit zu rechnen daß Ende des Jahres 1918,
zu welcher Zeir die Wahlen stattfinden Müßten, noch zahl¬
reiche Feidzugsteilnehmsr an der Ausübung ihres Wahl¬
rechts rechtlich und tatsächlich ocrhindsst sein« erden. Nach
dem Entwurf eines Berfaffungsgesetzes wird daher die
Wahlperiode um ein Jahr »eclänqert.

r Vom Bodeusee. Der Maschinist Josef Bidder-
mann. d r. wie berichtet, den Polizeidiener Sontheimer inUebe.lingena. E. bei seiner Verhaftung ermordet hat, hat
sich in dem Augenblick, als er -ms der Landstraße von
Stahringen noch Güttingen von einem Soldaten ungehalten
wurde, erschossen. _

Württ. Zweite Kammer.
p Stuttgart. In der sortgrsetzun Beratung des Etat«

des Jänner» in der Zweiten Kammer wu.de beim Kapitel
Landjägerkorpe  über dun Lbz. Fchr. o. Prrglas
berichtete, vom Abg. Gras (Z) größere Stabilität in der
Berufung der Offiziere des Korps, keine Verkürzung des
Petirionrrechts der Landjäger, möglichste Beseitigung der
einer frühzeitigen Vechriratting der Ländjäger ertgsgeu-
stehenden Hindernisse und Zuweisung von Wohnungen in
staatlichen Wohngebäuden sü: La»öjäger. Minister o.
Köhler erklärte sich mit der Tendenz der oorlierenden Aus-
schußüi-ttä e einverstanden und Kiste unter dem Beifall der
Hauses einen oon ihm ansgenebemn Erlaß mil. daß den
Landjägern die Eheschließung oweit sigead möglich erleich¬

tert werde und zwar schon vor Vollendung einrr
gen Dienstzeit. Der Landjägerdpwmanüeur Obrkstletsißän«o. Rantzau gab Auskunft übA die Hebung der MamrsaM-
ün im Waffengebrauch. — Beim Kapitel Irrenanstal¬
ten  wurden vom Abg. Mattutat (S) Klagen über
mangelhafte Ernährung oorgebracht, die oon Rrgterungsdi-
rektor Friede! als berechtigt bezeichnet, aber mit den Zeir-
Berhättuiffen begründet wurden. Abg. Schmid-Neres-
hkttp(Z) regte eine Ermäßigung der Berpfltgmigssätze für
nscht im AMGmcherftützlmg stehende PeLmen ay uud vornAbg. Grotz-Äustsqrt (Z) wmde die Ezkelung oon Gr-
spâ Mn durch die Äustaltel! geLrde wGrenü der Zeit der
Mechrksten Ernährung bemängelt. Mg . Kürz (S) befür¬
wortete eine Erhöhung des Berpflegungsgeltzs für Staars-
pflegllnge. Gin hieraus bezüglicher Ausschußantrag wurde
angenommen. Der MiniM sagte gegenüber dem Abg.
Mattutat zu. die Sierblichkeite Verhältnisse in den Irrenan¬
stalten nicht außer Acht zu lassen. — Beim Kapitel G e-
sundheitspfl  ea e. worüber der Mg. Watzel(Z) be¬richtete, wurde ein Antrag Kenngott(S) aus Grmäßttzunz
der Gebühren für üG ! Le Hilfsleistung für die Kranken¬
kassen an den Ausschuß.litt Innere Verwaltung verwiesen.
Der Abg. Este- (N), selbst Arzt, wies die Angriffe ausdie A-rzto zurück und betonte daß die Krankenkaffen in
so guter finanzttller Lage seien, daß ste chie Gebührsner-
Höhung wohl zu tragen vermöchten. Vizepräsident Dr. o.
Kiene(Z) betonte dir Notrvradigkelt des Schutzes auch
des keimenden Lebens. Minist« o. Köhler teilte mit, daß
in den Gesetzentwurf gegen die Beseitigung der Schwanger¬
schaft auch die württ. FocderuyH ausgenommen wordentzi. daß die Notwendigkeit eines ärztlichen Eingriffs von
mindestens2 Aerzsen anerkannt sein müsse. Nächste Sr-
tzrrria Freitag 9 Ubr.

Der Gedanke an dir Ewigkeitswerte hat unsere Kämpfer^
mit Mui und Vertrauen lausend Gefahren entgegrngehen
taffen. Sorgen wir . daß die Flamme disss,
Leben « nicht erlischü! *

Wer nur den lttbm Gott läßt wallen,
und hoffet auf ihn allezeit,
den wird er wunderlich erhalten
in allem Kreuz und Traurigkeit.
Wer Grit dem Allerhöchsten traut,
der ha tauf  keinen Sand gebaut.

De»rg S »»» »rk.

LetzteN«chrichte«.
«Arckch, !M6.

Feindlicher Fliegerangriff auf Oberudorf.
Karlsruhe, 20. Juli. Drahtb. Nach einem erfolg¬

losen Versuch, die Städte Mannheim und Ludwigshaseri
j anzugr-ifen, griffen gestern fei bliche Flieger die StadtOberndorf an und warsrn mehrere Bomben ab. Unsere

Abwehrmaßrrahmsn verhinderten jedoch das Vorhaben, u.
die Bomben st-len meist aus freie» Feld nieder und rich-teten nur geringen Sachschaden an. Personen wurden
nicht verletzt.

Die Euglävder a» der M »r« a«r»ste.
Zürich, 19. Juli. Drohtb. Die . Neue Zürcher Zer-

tung- schreibt: I -e Petersburger Tel. Agentur meidet,
daß die Engländer von Murmansk aus in südlicher Rich¬
tung in Marsch gesetzt uud Li- Stad; Kem besetzt Hab::.
Die Mitgliederd-r Sowj is wurde: ststgenommen und
int?rnttrt. andere Psrsönlicykrtlen ins Gesärrgnis gewürfen.

Die KrieMaAe ars Abcud seit LS. Jul,
Berlin , 19. Juli. WTB. Draktd. Amürch wirdn'u:ete:N

Oestrich? Kl-mpshandtuuaen nördlich der Ly». Ansdem Schlachtfelde zwischen Ais ne uud Marne ist
eine eruente französische Durchbruchsschlacht unterschwerste» Verluste» für de» Feind gescheitert.

i Mutmaß!. Wetter am Sonntag nd Mo » ag.
Sommerlich warm, jedoch immer noch mit vereinzelten Gewitter»verbunden.

Wr dir Schriftleitungvermitw-rtltch » mrl S a >Dnilk u. « erlag der » . W. Zatl  er' Ichen Buchdruckerei(I!ar? Zatsn:>N- , -w

Amtliches»
Bekanntmachung betr. Maßregel » zur Sicherung

der Schlachviehanfbriugnug.
Mit Ermächtigung der Frstschversorgungssteü«

wrrden aus Grurch der Bestimmu-rgen üdsc Schlachtvtth-
auswknguna-.'Nb über den Verkehrm:t Schlacht- und Nutz¬
vieh zum Zweck der Sicherung der Tchlachtviehans
briugnng fü de Oberamtsbezirk Nagold sorgende
Anordnungen msi sofortiger Wirkung staffln:
1. Me Abhaltung oon Biehmärkteu ist im Oderawts-

dezuk Nagold bis aus Weuekes Verbote«.
2. Die Ausfuhr von Nutzvieh aus dem Obrramtsbcziek

Nsgold und damit auch das Befahren von Biehmärkteu
außerhalb dct- Oberamtsbszirk̂ »st bis auf Dstteres
Verbote«. Irr ganz besonderen Fälle; kann das Ober¬
amt -ie Ausfuhr oon Nutzvieh aus dem Oberamtsbezirk
unter der Voraussetzung gestatten, daß die Gemeinde,
tn der das Tier steht, ihr?.- Pjehabliefsrungspflicht in
vollem Umfange nachkommt.

3. Zuwidrrhandlungkn gegen diese Anordnungen werde«
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oser mit Geldstrafe
bis zu 1500  bestraft . Die Schnltheißenämter wer-
den beauftragt, Bor stehendes alsbals tn der Gemevrde
auf orteüd' iche Weise öffentlich bekannt zu machen >nd
Einhaltung der Vorschriften zu überwachen.
Nagold, 19. Juli 1918 K. Obrramtr

Reg.-Rai Kommerrli.



Keverdeballli fisgoll!e.k.m.b.n.
krornspreelwi - Xr. 26. kostsetieeklronto » 402 ..

kür <Ftz1ätzi', «li« u»8 mit ttsr öestimmuvK über
IL88 VN verützL , ÜLSS sie voll 2ur Lrklunßs Lvk äie näckste ^

IX. IlrikgMikitik
ärirek uns ver>»snäet rveräen sollen , vergüten wir

Zinsen vom kin2Äkl̂ ntzstLAe^n dis 2um ersien Le û^staAe.

Nagsld

Meine Wohnung
befindet sich jetzt Haiterbacherfiratze 48.

MjjWft Nd VMMtMMWlM
betreibe weiter

ROESẐ Mih. Venz. MMWUr,

Gegen

MsenMke IZ
werden 100 K Käse bei

Raufer Wilh ., Schitte «.
Helm, Gchmid Friedrich,
Echuvu Witwe , Berg ch»
Tchmid, Brintziuger

alsbald emgelöst.
Nagold. 19. Juli 1918.

Stadtfch .-Amt : Maier.

Nagold, 19. Juli 19, 8.

Danksagung.

Oberschwaudors , 18 Juli 1918

ÜNk
Für die virjeu Beweise herzlicher Tetinahme

d -'-ALUSL am Kltzy'ksvdette und bei dem schnellen Hinscheiden
meines innigstgeitevlrn Gatten, unseres guten Ba-
ters. Bruder». Schwagers und O--k:! <

-es Ockonomen

Raqold.

Kriegsinvalide
sucht ein

kteimesA« sen
(Haus

mit Garte »)
Mt M tlUsktl.
Anzahlung 3 —4VVV

Angebote sind an die Geschäfts¬
stelle des Mattes zu richten.

Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme
! die wir bei dem so unerwartet raschen Hinscheiden unserer lieben
Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Mayer, Diakonissin
în so reichem Maß von nah und fern erfahren durften, fagt

! innigen Dank im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Schwager : Carl SHUSN . !

Bestellungen
aut im Herbst lieferbaren

mW n jchr schon bei mir g-mücht
weroen, andc.nfalls cioe Gewähr
für rechtzeitige Lieferung nicht Über,,
nommen werden kann.

Gottlob Walz
_ sowie für die zahlreiche Begbiinng zu seiner letzlsn

Ruhestätte, für die ttofX-'iüxn Wo 1? am' Grabe und dis reichen
K-a.-z und Mumeittp-nden sagen herzlichsten Dank

die ir« eruden Merbliebese».
S -M

Unterjettingen , den 26. 3ui> 1918.

Teil. ehrne-tLe.? Verwandten und Bekünnten>
teilen w:r dis schmerzliche Nachricht mit. daß unser̂

M>n» >»»Ms ltkb.r Doter, Schwieoe vaier und Großvater, Bru-
der und O:kel

Michael Eitelbuß
lauhjähr. BürgeranSschnß-O- mnnn

rm 'Liter von 75 Iah en gestern Nacht nach langem, schweren:
Leidn saust entschms.m ist.

Um stille Teilnahme bitten:
die>r«er»des hiüterdlied««.

Beerdigung  Montag, dm 22. d. Mts., nachm. V«2 Uh.

HWM , Cali» j!
Fernsprecher S.
Nagold.

Verkaufe ein gutes

Meitr-

Wrd
mit jedeL Garantie
Mlhel« Grnnmger. Landwirt.

B o ! i m a r>u g e u.
Verkaufe ein 18 Wochen

rächtigeS

Nagold , den 26. Jul! 1918.

Danksagung.
3ür die erwiesene Liebe und Teilnahme bei

dem Hinscheiden meines geliebten Galten, unseres
guten Vaters, Großvaters, Bruders und Onkel«

Friedrich Röhle
sowie für die zahlreiche Leichenbegieitung von
hier und auswärts, für die vielen Blumen- und
Kranzspenden und für die trostreichen Worte!

seitens des Herrn Dekan sagen herzlichen Dank !

die trauernde » Hiitttdliedeik ».

Mutterschwein
(Erstling)

E . Bogt.
Tübingen.

Pferde
W Schichten

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekam;-

ien geben wir hiermit die überaus schmerzliche
Nachricht, daß unsere lieb-', treubsforaie Gattin,
Mutter, Schwester, Schwägerin. Tante und
Schwiegertochter !

Johanna Weber
ge- . Ade

i nach vorausgegangensM schwttrn Leiden heute uns im Älter von
!nur 48 Jahren wohlvorberestetdurch den Tod entrissen wurde.
!Wir bitten um stille Teilnahme und das Almosen des Gebets.
l In tiefer Trauer
> der Gatte: Conrad Weber, Schmiedmeister

mit feine« fünf Kindern.
! Obertalheim , 19. Juli 1918.
l Die Beerdigung  findet Sonniag. den 21. de. Mts.

nachm. Vs3 Uhr statt.

Fleißiges, braves

Mädchen
r.ich« un-er 17 Jahr«», bei ang
messencm Lohn, in kieiue Beamte,
iamlli- zeucht von
Sra»SM-PnWr Meidach
s. It . t. Swwa zwuidstor-l Wilddrro

Nur für Uelvstverbraucher.
LiefereS Pf « sd Material sür

einen guten Rauch-

Tabakersatz
in lvciuu. Mtt uicn sstbsi yc-rzu
stell, zu M . 7,1 « freo . Nach».

Kein Mitzling. G'drauchsanw.
bei lieg.

Ivl «. fp»lm «u Vi«r«en ttstlü.
7v.ochsen. Versuchrprobr gegen

3V Psg . kn Marken srö.

Wohn- «. Ae-
schrfls- Lnser,
Landanwese«
Krundsincke.
HrschiftrMW!
«»

Wer irgend rin Ve>
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar odermur
Anzahlung verkaufen
will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
liniere»!-lermiltlaaa«-

Bänelien,
liLLiierütr. »8  I

F>
» Gleise
»KiWMgkN, L»do« li»e»!
^ ks»fr, kkt» rrzr« siisrtizr Ssr-

zützi» , i» hklielttrc« « i»er»
«ebrSNvr Ittelisl ^ iin

Httrunnburzr i. kl.

sowir verun-
giückre,

auchn ei.rr
nicht lrane
port-ähig,

dmslWde» Wc« Preise».
Adolf Vo-z,

Pserdeschl Werei. Teich«SS».
Lii8il!!lt8lisrtell

Llumen .8oläcrter>.I L̂nstsckusten-,
Zerien-. 6 Iüokwunscst- etc . ? ost-
korten 100  vevscbieäene Xurten
2 ^lk . in besserer Xuslüstr . 100
Xarten 4 Uk . in feinster Xus-

tübrunA 50  Karten st Îk.

kriekiilsooeti
mit 80  repplin . Briefbogen un <1
80  Kuwert 4 >IK . Xuestnustme

ab liier
psv! kWp8, krevüen8tsü1

Xr stIO O.Vi -be . )

Tuche ein ehrliches. fleißiges

für Küche und Haus-
!Haltung nach Cannstatt
in eine Metzgerei.

Näheres z« erfwgen be!
«hr . Kaupp , Prloaiier, Nagold.

Für solott oder aus 1. Äug. wird
ein ehrttchrs, slrißigro

das zu Ha?se schlafen kann

gesucht.
Näheriv durch d;r Rrd. d. Bl.

3 ' 2 Viertel
Acker

aus dem Kleinberg mit schönem
Dinkel verkauft.
Wer? sagt d,e Geschähest, d. Bl.

Bezirksverein vom
Blauen Kreuz.

Am Sonntag  den 21. Juli
findet im Schulst aus in Wild¬
berg eins

Westliche BersMmiW
statt. 4 Ug<: Akrriulgnng z»»
Mitglieder , ? /z5 Uh?: Vortrag
von Kerr « Land ss«kretir Mo
kitor : „Krennd oder Arivdk " .
Ansprache«, HesLnge «sw , wozu
ullzemein hr:zl'ch emgeladru wi-b.

Der Bez irksaussch uß
Ev HtteHieast in Nagold.

Am 8. Sonntag nach Trinitatis, den
21. Juli r'zlO Uhr Predigt.

>,-.,2 Uhr Christenlehre(Töchter)
r/,8  Uhr Kriegsbetstundr.
Aonnerstag, 25. Juli Jokobxsfeirrtag

'/2IO Uhr Predigt und Beicht^
Kath . Gottesdienst in RagoN-:

Sonntag, 2t. Juli: 9 Uhr Predigt und
Ami U/s Uhr Andacht.

Montag gi/s Uhr in Altenstetg.
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 21. Juli vormittagsf^lV

Uhr, Predigt abends8 Uhr, Predigt
Mittwoch abends'^9 Uhr Grbetstundc


	[Seite 637]
	[Seite 638]
	[Seite 639]
	[Seite 640]

